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.äistungsvereinbarung I ntensivbetreuungsgruppen Georgenhammer

1.1 Name und Änschrift der Einrichtung
Kinder- und Jugendwohnheim Leppermühle
Leppermühle I

35418 Buseck
I .l .I Name und Anschrift des Ortes der Erbrin-

gung des Leistungsangebotes (sofem von I . I
abweichend)

Georgenhammer
35321 Laubach-Lauter

20Plätze

1.2 Träger

l.2.I Einrichtungsträger
(Name, Anschrift, Rechtsform) Vefein für Jugendfilrsorge

und Jugendpflege e. V.
Hein-Heckroth-Straße 28

35394 Gießen

1.2.2 Trägerart
(öffentl. rechtl., freier, privater TrZiger) frei gemeinnützigbr Verein

1.2.3 Trägergruppe oder Dachverband
(AWO, Caritas,' Diakonie, DPWV, etc.) Diakonisches Werk Hessen-Nassau

fJ Leistungsart
(Bezeichnung siehe $ I Hess. Rahmenver-
einbarung)

Intensiv-Betreuungsgruppen Georgenham-
mer - vollstätiontire Beheuung im Sinne der

$$ 35a und 4l SGB VIII
In Ausnahmefällen auch gem. $ 34 SGB VIII

L.4 Betreuungsform/Leistungsrahmen Vier Intensivbetreuungsgruppen mit jeweils
5 Plätzen mit
. sehr hoher Betreuungsdichte
. integriertem Schulangebot
. hochstrukturienemTagesablauf
. psychologischer und kinder- und jugend-

psychiatrischer Beratung und Betreuung
o beschäftigungs- und ergotherapeutischen

Angeboten
. Erlebnispädagogik
. Reittherapie
Das Angebot beinhaltet eine Betreuung an

365 Tasen mit24 Stunden am Taq



,Cistungsvereinbarung lntensivbetreuungsgruppen Georgenhammer

Alter
2.1.1 Aufnahmealter 8 - 16 Jahre
2.1.2 Betreuungsalter 8 - 20 Jahre

Gruppenzusammensetzung bis zu einer Al-
tersspanne von 8 Jahren

2.2 Geschlecht beiderlei Geschlecht

2.3 Staatsangehörigkeit keine Einschränkungen

2.4 Bedarfslage, aus welcher der Hilfean-
spruch erwächst

Aufgenommen werden Kinder und Jugendli-
che im Regelfall nach einem Aufenthalt in
einer Klinik ftir Kinder- und Jugendpsychiat-
rie, die ein besonders intensives Betreuungs-
setting in einer Kleingruppe benötigen. Dazu
gehören Kinder und Jugendliche mit folgen-
den Störungen bzw. häufig augh mit Mehr-
fachstörungen aus den Bereichen:
r AutistischerStörungen
o Psychosen
o Neurosen
. Entwicklungsstörungen
. Schulverweigerung
o Ausgeprägle Beziehungsprobleme
. ADS und ADHS
. Multipler anderer Störungsbilder, die eine

Betreuung in einer Rcgelgruppe der Ju-
ilfe nicht oder noch nicht zulassen

2.5 NofwendiqeRessourcen
2.5.1 Des jungen Menschen o Intellektuelle Begabung mindestens im

Bereich der Lembehinderung
. Integrierbarkeit in eine Kleingruppe mit 5

Kindern und Jugendlichen
o Motivation, Hilfen anzunehmen
. Verständigungsmöglichkeit in deutscher

Sprache

2.5.2 Und seiner Familie
Bereitschaft zur Kooperation z.B. im
Rahmen von Familiengesprächen
Möglichkeiten der Beurlaubung in die
Herkunftsfamilie

a

a

2.6 Ausschlllsse geistige Behinderung, akute Suchtproblema-
tik (Drogen und Alkohol), akute Suizidge-
fahr, dauerhafte Weglauftendenz, hohe Ge-
waltbereitschaft und dissoziales Verhalten

2.7 Einzugsgebiet sozialräumliche
Zuständigkeit

BRD
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3.1 Benennung des Leis-
tungsangebotes

$ 35 a SGB VIII - Eingliederungshilfe filr seelisch behin-
derte Kinder und Jugendliche

$ 4l scB vrrr
$ 34 SGB VIII - Heimerziehung in Ausnahmeftillen

3.2 Ziele iler Hilfe gem.
SGB VIII

Unterziele, Teilziele

. Reduzierung störungsspezifischer Schwierigkeiten
! Ruckftihrung in die Familie
o Normalisierung und Stabilisierung des Alltags außerhalb

der Klinik

Unterziele gemliß 035a SGB VIII: -
o Unter Verweis auf die medizinisch-somatogenen Implikati-

onen des Begriffs ,,Behinderung" sollen auf der Grundlage
eines mehrdimensionalen diagnostischen Ansatzes und un-
ter Berücksichtigung von Interdisziplinarität und Erfah-
rungsgestütztheit angemessene komplexe Mallnahmebündel
angewendet werden, um die oben genannten Ziele zu errei-
chen.

. Ziel der Intensivbetreuung ist die Intbgration der behinder-
ten Kinder und Jugendlichen in die Gemeinschaft.
Dies bedeutet sowohl die Integration in die Familie, in das

nähere soziale Umfeld als auch in den öffentlichen kulturel-
len Lebensbereich

' Abbau von Schulängsten

' Aufbau von stabiler Lern- und Leistungsmotivation
r Regelmtißiger Schulbesuch

' Abbau schulischer Defizite
r Aufbau von vertrauensvollen Beziehungen zu Mitbewoh-

ner/innen und Betreuer/innen
r Akzeptanz yonGrupperuegeln
r StärkunB des Durchhaltevermögens
r Lemen, in einer Gruppe von 5 Kindem zu leben
, Vorbereitung zur überleitung in eine Regelgruppe
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/

4.1 Strukturdaten der Einrichtung / des Dienstes

4.1.1 Standortaspekte Das Landgut,,Georgenhammer" befindet sich am Rande
der Gemeinde Laubach-Lauter im östlichen Teil des

Landkreises Gießen zwischen den Kleinstädten Grün-
berg und Laubach. Eine Bushaltestelle befindet sich
direkt an der Zufalut des Geländes. Eine Zugverbindung
ist in 4 km Entfemung in der Kleinstadt Grilnberg er-
reichbar.

4. 1.2 Organisationsstruktur Die vier Intensivgruppen sind Teil des Gesamtwohnpro-
jektes Georgenhammer. Sie verfilgen über jeweils filnf
Plätze mit 4,5 pädagogischen Betreuer/innen.
Die Wohneinheiten der vier Gruppen sind in unter-
schiedlichen Gebäudeteilen untergebracht. Zwei Grup-
pen befinden sich im älteren Gebäudeteil; zwei Gruppen
im neueren Teil des Gesamtwohnprojektes. Allen Kin-
dern und Jugendlichen stehen Einzelzimmer zur Verfil-
gung. Weiterhin gibt es ausreichend Aufenthalts- und
Gemeinschaftsräume sowie Btiros und ÜFemachtungs-
zimrner für die päd. Betreuer/irinen. Das pädagogische
Konzept beinhaltet eine enge Kooperation der Wohn-
gruppen in den jeweiligen Gebäudeteilen in allen All-
tagsabläufen. Färjede Gruppe gibt es eine Gruppenlei-
tung.

Psychother apie, ämtlich-psychiatrische und psychologi-
sche Beratung findet in separaten Räumen des Georgen-
hammers statt.

Weiterhin ist auf dem Gellinde eine Außenstelle der
Martin-Luther-Schule (Schule für Kranke) mit sechs

Kleinklassen untergebracht.

Zusätzlichkönnen die tagesstrukturierenden freizeit-
und beschäfti gungstherapeutischen Maßnahmen auf
dem Hof (Tierpfl ege, Landwirtschaft, Erlebnispädago-
gik) in Anspruch genommen werden.

Über zusätzliche intensive Nachmittagsbetreuung wer-
den

. Heilpädagogische Maßnahmen; z. B. heilpäda-
gogische Einzelfürderung ftir Autisten

. Kognitives Training

. Motivationstraining und

o Spofi- und Bewegungsangebote

vorgehalten.

Wie allen anderen Leistungsangeboten der Einrichtung
steht der technische Dienst der Leppermühle auch dem
Georgenhamm er zur Verftisun g. Einrichtun gs I eitung
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(päd. Leitung und Heimleitung) und Verwaltung befin-
den sich in der Leppermühle.

T-l ll n Heimen / Einrichtungen Den Wohngruppen stehen jeweils 4,5 pädagogische
Fachkräfte (mindestens aus dem Berufsbereich Erzie-
her/in) und jeweils eine Hauswirtschaftskraft mit 0,5
Stellenanteil zur Verftigung. Die jeweils halbe Pädago-
gen/innen-Stelle in den 4 Gruppen kann altemativ auch
mit JahrespraktikanterVinnen besetzt werden.

Daneben sind ein/e Psychologe/in mit voller Stelle so-
wie eine ArAinlein Arzt mit einem Stellenanteil von
50 % einer Vollzeitstelle für die Gruppen auf dem
Georgenhammer zustZindig.

Tagesstrukturierende freizeit- und beschäftigungsthera-
peutische Maßnahmen auf dem Hof (Tierpflege, Land-
wirtschaft, Erlebnispädagoeik)

4.1.3.2 bei ambulanten Anbietern

4. 1.4 Räumliche Ausstattung Die Wohngruppen verftigen zusaürmen über eine Wohn-
fläche von ca. 850 qm. Jedem/r Bewohner/in steht ein
Einzelzimmer z,r Verfügung. Küche unöFreizeitzim-
mer werden von je zwei Gruppen zusarnmen genutzf.
Die Gruppen haben jeweils ein Wohnzimmer.
Für die Bewohner/innen stehen ausreichend Bäder und
Toiletten zur Verfügung. Ftir die Pädagogen/innen der
Gruppen stehen ein Büro und jeweils ein Übernach-
tungszimmer zur Verfügung. Der tirztlich-
psychologische Dienst verfügt über Büro- und Behand-
lungsräume.
Die Schule ist in separaten Gebäudeteilen des Hofgutes
Georgenhammer untergebracht.

4. 1.5 Ernährung/Hauswirtschaft Die Bewohner/innen erhalten täglich eine warme Mahl-
zeit, die durch die Hauswirtschaftskräfte oder die Päda-
gogen/innen der Gruppen hergerichtet wird.
Für die Reinigung der gemeinschaftlich genutzten Räu-
me sind während der Woche die Hauswirtschaftskräfte
zusttindi g. An kleineren hauswirtschaft lichen Aufgaben
weiden die Kinder und Jugendlichen beteiligt. Die Klei-
dung der Bewohner/innen wird im Haus gewaschen.
Darüber hinaus kann auch der Wäschedienst einer inter-
nen ArbeitstraininsssruDpe qenutzt werden.
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Der Verein ftir Jugendftirsorge und Jugendpflege ver-
ftlgt filr seine kompletten Leistungsangebote (Lepper-
mühle, Adalbert-Focken-Haus, Berthold-Martin-Haus,
Heilpädagogische Tagesstätte, Erziehungsberatungsstel-
le) über einen zentralen Hausmeisterdienst mit insge-
samt 8 Vollzeitstellen mit unterschiedlichen Qual ifrkati-
onen. Zu den Aufgaben gehören:
- Durchfilhrung kleinerer Reparaturen
- Renovierung der Bewohner/innen - Zimmer
- Schlüsselverwaltung
- Wartung der Heizungsanlagen
- Reinigung der Außenanlagen
- Wartung der mobilen technischen und elektrischen

Geräte
- Überwachung der Brandschutz-technischen Anlagen
- Durchft,ihrung von Umzügen der Bewohner/innen
- Winterdienst
Weiterhin muss der Verein aufgrund der dezentralen
Stnrktur der Einrichtung die Mobilitat der Bewoh-
ner/innen durch einen Fahrdienst sicherstellen. Deshalb
verftlgen wir Uber 2 festangestellte Fahrelmit jeweils
einer vollen Stelle sowie tiber mehrere Zivildienstleis-
tende, die den Fahrdienst sicherstellen.
Für den IT- und EDV Support stehen 1,5 Fachkr?ifte
Systemadministration und ftir die Pflege der Außenan-
lagen 2 Vollzeitkräfte Landschaftsgärtner zur Verftl-
gune.

4.1.7 Sonstiges . Angehörigengruppe (findet alle vier - sechs Wochen
stätt und wird begleitet von jeweils 2 Mitarbei-
terlinnen des ärdlich-psychologischen Dienstes der
Einrichtung)
Aufgaben der professionellen Mitarbeiter sind :

. Psychoedukation: Aufklärung der Familie über
die Natur der Erkrankung

oBeratung und Einübung des Umgangs mit kriti-
schen Situationen und Familienvariablen, die
sich als prognostisch ungünstig erwiesen ha-
ben

o Förderung famili?irer Strategien zum Umgang
mit Belastung innerhalb und außerhalb der
Familie

7

4.2 Prozessdaten der Einrichtungen / des Dienstes

4.2.1 Personelle Orga nisation

4.2.1.1 PädagogischeBetreuung Anwesenheit mindestens einer/s Betreuerin/s j e
Gruppe rund um die Uhr in Wechselschicht mit
Nachtschlafbereitschaft, tägliche Dienstübergabe (ca.
I - 1,5 Stunden) mittags. Von 12.00 Uhr - 20.00 Uhr
erfolgt regelhaft an 4 Tagen (Montag - Donnerstag)
in der Woche die Betreuune der Kinder und Jusend-
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lichen in Doppelbesetzung. Der Regeldienst für die
päd. Mitarbeiter/innen beginnt jeweils um 13.00 Uhr
und endet um 14.30 Uhr am nächsten Tag. Von 0.00
Uhr bis 06.00 Uhr befinden sich die Mitarbei-
terlinnen in Nachtschlafbereitschaft. Die spezifischen
Aufgaben der Bezugsbetreuer/innen werden grund-
sätzlich im Rahmen der Regeldienste walugenom-
men. Zusätzliche Bedarfe, z. B. ftir Hilfeplangesprä-
che, milssen separat eingeplant werden.
Wöchentliche Teamsitzung/Fallbesprechung mit
der/m Psychologin/en.
Dienstpläne werden in Eigenverantwortung des
Teams erstellt.
Die Hauswirtschaftskräfte unterstützten die pädago-
gischen Fachkräfte von Mo. bis Fr.

4.2.1.2 SonstigeDienste Arztlich/Psvcholo qi scher Dienst (Regelarbeitszeit,
teilweise mit Rufbereitschaft): Jede Wohneinheit
wird von einer/m Psychologin/en mit einem Stel-
lenanteil vqn2Syo betreut. Diese Betreuung bein-
haltet die fachlich kompetente Beratung der Mitar-
beite/innen sowie die Psyehotherapie dir Bewoh-
ner/innen. Außerdem:
- Anwesenheit bei den wöchentlichen Visiten,

Teamsitzungen und Organisationsbespre-
chungen mit der päd. Leitung

Die/der zusätzlich für die Gruppen zur Verfügung
stehende XztintÄrz/-hat im Wesentlichen fol-
gende Aufgaben:
o Psychiatrische Diagnostik und Kriseninter-

vention
. Psychiatrische und psychotherapeutische Be-

handlung von Kindem, Jugendlichen und jun-
gen Erwachsenen

. Entwicklung von individuellen Behandlungs-
konzepten

o Verfassen von ärztlichen Befundberichten,
Stellungnahmen, Gutachten - je nach Bedarf
der anfragenden Institutionen (Amter, Klini-
ken, Gerichte, Einrichtungen)

o Selbständige Beratung der Frzieher/innen,
Pädagogen/innen, Sozialpädagogen/innen,
Psycholo gen /innen, Lehrer/innen, Eltern,

o Teilnahme am Hilfeplangesprächen und Füh-
ren von Gesprächen mit Angehörigen

o Medizinische psychopharmakologische The-
rapie und Überwachung. Diese Aufgabe bein-
haltet wöchentliche ärztliche Visiten in den
Gruppen mit den notwendigen Indikationen
ftir die Pharmakotherapie und Überwachung
der Laborwerte. Ebenso sind die Ärne zu-
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stlindig ftir eine enge Kooperation mit den
niedergelassenen Arzten, die im Einzelfall an

der Behandlung der Bewohner/innen beteiligt
sind.

oEs gibt eine kontinuierliche ärztliche Rufbereit-
schaft für die Zeiten außerhalb der Regelarbeitszeiten
(also unter der Woche von abends 17.00 Uhr bis
morgens 08.00 Uhr und am Wochenende rund um die
Uhr). Vier 

-Arne 
wechseln sich ftir die Rufbereit-

schaft im Wochenrhythmus ab. Die ärztliche Rufbe-
reitschaft ist zuständig für:

. Diagnostik (psychiatrische und medizinische
Untersuchung)

. Krisenintervention

. Organisation, Vermittlung und Durchfi.lhrung
von station?irer Aufnahme

o Psychiatrisch/medizinische Beratung der Be-
treuer/iruren

o GesprächemitKindem/Jueendlichen
4.2.1.3 Leitung . Fürjede Gruppe gibt es eine Gruppenleitung.

Wichtige Entscheidungen werden tn Kooperation
mit den zuständigen Psi'chologen/innen und der

Arain/dem Arzt getroffen
. Aufrrahme und Entlassung in Absprache mit der

Pädaeosischen Leitung der Gesamteinrichtung
4.2.1.4 Verwaltung . Fallbezogene Aktenverwaltung in der Lepper-

mühle
. Vörwaltung des pädagogischeir Budgets in der

Leppermühle
o Personalauswahl in der Leppermühle

Sonst Zentralverwaltung über den Verein fiir Jugend-

ftirsorge: Finanzbuchhaltung, Abrechnungswesen,
Liesenschafu verwaltuns. Personalabteilunc.

4.2.1.5 TechnischerDienst siehe Punkt 4.1.6

4.2.1.6 Hauswirtschaft siehe Punkt 4.1.5

4.2.1.7 Sonstiges

4.2.2 Leitlinien der sozialpädagogischen .eistung und deren Umsetzung Methodische Orientierung

4.2.2.1 Leitbild/Leitlinien Alle Leistungsangebote der Leppermühle sind be-
handlungsorientiert und beinhalten eine interdiszipli-
näre Zusammenarbeit von pädagogischen, psychothe-
rapeutischen, ärztlichen, schulischen oder sonstigen
rehabilitativen Hilfestellungen. In diesem Sinne ist
das Leistungsangebot als Ergänzung der familiären
Ressourcen zu verstehen. Zunächst soll verhindert
werden, dass eine weitere Chronifizierung der Stö-
rung erfolgt. Gleichzeitig sollen die jungen Men-
schen intensive Unterstützung für eine möglichst
alterssemäße Entwicklune erhalten.
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f sche Leitung der Einrichtung

Telefonische oder schriftliche Anfrage an die päd.

Leitung der Einrichtung
Auswertung der vorhandenen Informationen
Auswahl einer/s Aufnahmekandidatin/en
Vorstellungsgespräch unter B eteil i gun g der El-
tern/Angehörigen, Jugendamt (nach Möglichkeit
auch Fachpersonal der betreuenden psychiatri-
schen Klinik)
Berücksichtigung der/s Kandidatin/en auf eine
Warteliste
Zwei-wöchiges Probewohnen des Kindes oder
Jugendlichen (im Regelfall in zeitlichen Zusam-
menhang mit einem freien Platz)
Aufnahme im Einvernehmen mit
Kind/Jugendlichem/Angehöri gen, Ko stenträger
und den beteiligten Gremien der Einrichtung (Pä-
dagogische Leitung, zuständige/r Psycholo gin/ e,
pädaeosisches Tearn ddr Wohnerupoe)

:
o

Außichtspfl icht, Gesundheit Die Aufsichtspflicht gemtiß den gesetzlichen Rege-
lungen ist in den Wohngruppen durch eine Betreuung
ij;ber 24 Stunden gew?ihrleistet.
Die gesundheitliche Ftirsorge ftir somatische Erlaan-
kungen erfolgt über die freie Wahl einer/eines Haus-
ärztinlFlausarztes. Die/der Heimärain/Heimarzt ist
ftlr die psychiatrische Problematik der Bewoh-
ner/innen zuständie.

G estaltung der Beziehung/emotional en
Ebene

In der Wohngruppe besteht ein Kontaktenie-
her/innen-S ystem. Nach Bedarf fi nden individuelle
Gespräche zwischen den Betreuer/innen und den
Bewohner/innen statt. Wichtig ist dabei der Aufbau
eines Vertrauensverhältnisses unter lVahrung des
individuellen Verhältnisses von Nähe und Distanz
und die Vermittlung von Kontinuität und Stabilität in
den Beziehungen. Die jeweilige Persönlichkeitsstruk-
tur der/s Einzelnen wird unter Berücksichtigung des

Störungsbildes und der individuell einzuschätzenden
Problematik des Kindes/Jugendlichen wahrgenom-
men. Seine/ ihre Einzigartigkeit wird gewahrt und
gefestigt, Interessen und Neigungen werden gefür-
dert.

Gestaltung des Alltags Klar strukturierter Tages- und Wochenablauf der
Bewohner/innen nach entsprechend gestalteten Stun-
denpl2inen mit:
. morgens Schule im Georgenhammer
. Mittagessen
. Hausaufgabenerledigung
o angeleitete Freizeitgestaltung
r Psychotherapie
o Tasesrückblick im Grupoenrahmen

0
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An den Wochenenden heiminteme Amtererledigung
und erlebnisorientierte Unternehmungen auf dem Hof
und in der Umeebuns.

4

1

f,estaltung der Freizeit Aufgrund der massiven Störungen der Bewoh-
ner/innen sind Struktur und Hilfestellungen auch im
Freizeitbereich notwendig. Deshalb begleiten die
Pädagogen/innen die Kinder normalerweise auch im
Freizeitbereich.
Die Freizeit findet schwerpunktmäßig auf dem Hof
statt. Dazu gehören:
. die Gruppenräumlichkeiten
. Hobby- und Fitnesskeller
o Stallungen
. Reithalle
o Außengellinde
. Sportpädagogischer Bereich
o Kreativansebote

Gestaltung der beruflichen Förderung und
des nachschulischen Bereichs

o

a

Beaufsichtigutrg der Hausaufgabenerledi gung
durch die pädagogischen Mitarbeiter/innen
erforderlichenfalls können die Hausaufgaben
auch in einem gesonderten Hausdüfgabenzim-
mer erlediet werden

Beteiligung der Kinder und Jugendlichen Alle Entscheidungen, die den individuellen Behand-
lungsplan bzw. den Rehabilitationsprozess betreffen,
werden mit den Bewohner/innen in Einzelgesprächen
und im Rahmen der Hilfeplangespräche abgestimmt.
Grundsätzliche Planungen und Vorhaben der Wohn-
guppe erfolgen durch regelm?ißig stattfindende
Gruppengespräche.
Gruppenübergreifende Beteiligung der Bewoh-
ner/innen wird durch den Heimrat sicher gestellt.
Der Heimrat setzt sich zusammen aus gewählten Ver-
tröter/innen aller Wohngruppen. Aus dem Kreis der
Verfreter/innen werden der/die Heimsprecher/in und
3 Vertreter/innen gew?ihlt. Dem Heimrat steht eir/e
Vertrauenspädago gelin untersttit zend n n S eite. S o-
wohl die Sprecher/innen als auch der/die Vertrauens-
pädagoge/in nehmen an gesonderten Fortbildungen
(r.8. Angebote des LJA) teil. Die Bewohner/innen
können sich mit alien Fragen, Problemen und Be-
schwerden - auch mit eigenen Ideen und Anregungen

- an den Heimrat wenden. Zwischen dem Heimrat
und der päd. Leitung gibt es regelmäßige und anlass-
bezosene Gesoräche.

Einbindung des fami I iären Umfeldes Die Einbindung der Eltern und Angehörigen erfolgt
durch regelmäßige Gespräche mit den Betreuer/innen
und den Berater/iruren in individuell festgesetzter
Frequenz (mindestens einmal im Vierteljahr).
Eine weitere Möglichkeit der Einbindung des famili-
Itren Umfeldes ist durch die Teilnahme der Eltern an
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der Angehörigengruppe möglich (vgl. 4.1.7).
Für Beschwerden von Eltern ist die päd. Leitung zu-
ständig. Darüber hinaus können sich Eltern mit ihren
Beschwerden auch an den Vorstand wenden.

Krisenintervention

ung
. Therapeutisch intensivere Betreuung
. Medizinisch versttirkte Überwachung
o Entlastung bei den Pflichten (Schule, Amter)
o lnformation an Angehörige und fallzuständiges

Jugendamt
o Krisenintervention durch die Kinder- und Jugend-

psychiatrie des Universiüitskl inikums Gießen und
Marburg.und der.Vitos Klinik Gießen

2. Die Krisenintervention bei Konflikten der Kin-
der/Jugendlichen untereinander wird wie folgt ge-
handhabt:

r Lösuhgsorientierte Gespräche der pädagogischen
Betreuer/innen mit den beteiligten Kindem und Ju-
gendlichen

r Dokumentation des Vorgangs im Gruppenbuch
. In Absprache mit der/dem Psychologin/en und der

päd. Leitung zuständiges Jugendamt und Eltern in-
formieren

r Durchführungeines Gruppengesprächs
, Dokumentation des Vorgangs in den Einzelfallak-

ten
, Bearbeitung der Problematik im Team

' Bearbeitung der Problematik in der Supervision

' Einbeziehüng zusät zlicher Hilfestellungen durch
externe Stellen wie z. B. Erziehungsberatungsstel-
le, Drogenberatung, Wildwasser e.V., psychiatri-
sche Klinik etc.

Die Auflistungen sind von oben nach unten als Rang-
folge der Konfliktbewältigung zu verstehen!

Beendigung der Hilfe und Nachbetreuung Die Betreuun! in den Intensivgruppen ist grundsätz-
lich für einen befristeten Zeitraum geplant. Für die
Beendigung der Intensivbetreuungsmaßnahme sind
unterschiedliche Mö glichkeiten denkbar:

' Verlegung in eine Regelgruppe der Leppermühle

' Verlegung in eine andere Jugendhilfeeinrichtung
r Entlassung aus der Einrichtung aufgrund von mas-

siven Regelverstößen

' Rückführung in die Herkunftsfamilie und/oder das

familiäre Umfeld

2
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nien der diagnostischen, therapeutischen und medizinischen Leistungen sowie deren
Umsetzung / methodische Orientierung

1'4.2.3.t Leitbild/Leitlinien D i e zentral e Ziel setzun g al I er d i agno sti schen,
psychotherapeutischen und medizinischen Maß-
nahmen liegt in der Verbesserung und Stabilisie-
rung des Gesundheitszustandes der betreuten
Kinder und Jugendlichen sowie der Ermögli-
chung einer persönlich sinnvollen und befriedi-
genden Lebensführung.
Den betreuten Kindem und Jugendlichen (und
ihren Angehörigen) kommt eine aktive Rolle in
der Behandlung zu. Aufgrund möglichst umfas-
sender Information und Aufklärung sollen sie alle
wesentlichen Entscheidungen der Betreuung und
Behandlung mittreffen und mittragen.
Die komplexen, vielfültigen Störungsbilder erfor-
dern mehrdimensionale diagnostische und thera-
peutische Ansätze. Psychologische, pädagogi-
sche, soziale und medizinische Erkenntnisse und
Maßnahmen werden in ein ganztreftliches Kon-
zept integiert.

4.2.3.2 Umsetzung

Organisatori sche Einbindung Fürjede Wohngruppe ist ein/e psychologische/r
Fsychotherapeut/in zuständig, die/der sowohl die
Psychotherapie der betreuten Kinder und Jugend-
lichen durchführt als auch die fachliche Beratung
der pädagogischen Betreuer/innen gewährleistet.
Alle Psychologen/innen im Heimbereich der
Leppermtihle arbeiten als Psychotherapeu-
ten/innen und sind Mitglieder des ärztlich-
psychologischen Dienstes. Sie sind in diesem
Sinne jeweils mit einem 0,25 Vz^den Gruppen
zugeordnet. Supervision der Teams findet unab-
hzingig davon mit externen Supervisoren/innen
statt.
Die Zusammenarbeit mit dem pädagogischen
Team erfolgt in täglichem informellem Informa-
liunsaustausch und in wöclieutlichen Teanbe-
sprechungen.
Die psychopharmakologische Behandlung sowie
die damit verbundenen Kontrolluntersuchungen
werden jeweils von einer/m Arztin/Arzt bzw.
F achär ztinl F achar zt d urc h g e ftihrt bzw. v e ran I a s s t.
Eine wöchentliche Visitenbesprechung unter
Tei lnahme von ArztinlA rzt, P ädagogen/innen und
Psychologen/innen stellt eine regelmäßige Über-
prüfung der Behandlungsmaßnahmen und
-erfordemisse aufgrund mö glichst umfassender

Beobachtungen sicher.

l.

2.

3.
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4. Es besteht eine Kooperation mit Arzten und
Kliniken der Region, insbesondere mit der
Kinder- und Jugendpsychiatrie des Universitäts-
klinikums Gießdn und Marburg und der Vitos
Klinik Gießen

Diagnostisches Vorgehen l. Da die betreuten Kinder und Jugendlichen meist
unmittelbar (oder mit geringer Verzögerung) aus

einer stationären psychi atrischen Behandlung hier
aufgenommen werden, liegen in der Regel bei
Aufnahme ausreichende diagnostische Befunde
vor.

2. Routinem?ißig werden die in therapeutischen Ge-
sprächen sowie in Wohngruppe, Schule oder Ar-
beitstraining gemachten Beobachtungen zu einer
Einschätzung des Gesundheitszustandes integ-
riert.

3. Spezifische diagnostische Erhebungen werden je
nach Erfordernis von zuständigen Psycholo-
gen/innen bzw. Ärztinl /.;:zt initiiert bzw. durch-
seführt.

Therapieverfahren und Indikation Intensive, kontinuierliche therapeutische Begleitung
der Bewohner/innen. Hierboi werden alle anerkann-
ten störungsspezifi schen kinder- und jugendpsychiat-
rischen Behandlungskonzepte eingesetzt, die sich in
der Betreuung und Behandlung von Kindem und
Jugendlichen mit schizophrener Erkrankung, autisti-
scher Behinderung, neurotischer Störungen und/oder
mehrfacher seelischer Behinderung bewtihrt haben:

F Verhaltenstherapeutische Techniken und kogni-
tive Verhaltensmodifikation zur Redulction der
Kontaktstörung, Förderung der Interaktionsfti-
higkeig der Selbständigkeit und der verbesserten
Anpassung an Anforderungen des Alltags mit
gezieltem Training

. der kognitiven Leistungsfiihigkeit, Prob-
lemlöseftihigkeit

. der sozialen Wahrnehmung
o der soziälen Kommunikation
. der Kontaklftihigkeit und sozialen Kompe-

tertz
o der Selbständigkeit im lebenspraktischen

Bereich
. zur Verbesserung der Selbstkontrolle (Re-

duktion von selbst- und fremdaggressivem
Verhalten)

) Psychoedukative Vermittlung von Informatio-
nen über alle Aspekte der Störung und Behand-

' lung
F Behandlung komorbider Störungen
D Spezifische Förderung vorliegender Entwick-

lungsdefizite

4
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D Ergänzend pharmakologische therapieunterstüt-
zende Behandlung möglicher komorbider Sym-
ptome wie ausgeprägte Angste, Phobien, Schlaf-
und Essstörungen, Wutausbrtiche und Aggressi-
onen, die ggf. einen Einsatz von Psychophar-
maka notwendig machen können.

Indikationen werden von der/m zuständigen An-
tin/ArzI. bzw. Psychologin/en gestellt. Die eingesetz-
ten Verfahren werden individuell fallbezogen mit
unterschiedlichen Relationen von pädagogischen und
therapeutischen Elementen eingesetzt und nach Aus-
prägung und Verlaufsphase der Störune adaotiert.

Therapieevaluation S chriftliche Dokumentation der Therapieverläufe in
gesonderten Therapieakten; dartiber hinaus verfügen
wir über kein gesondertes Evaluationsverfahren. Es
ist beabsichtigt, im Rahmen der Qualitätsentwick-
lungsvereinbarung ein entsprechendes Konzept zu
erarbeiten.

Kooperation4.2.4

4.2.4.1 Schulen Aufgrund der Schwere der Störung sin5! die betreuten
Kinder und Jugendlichen zum Zeitpunkt der Auf-
nahme nicht in der Lage, eine öffentliche Schule zu
besuchen. Die im Georgenhammer vorgehaltenen
sechs Schulklassen sind Außenstelle der trägereige-
nen Martin-Luther-Schule in Buseck.
Ziel der Beschulung ist zunächst die Schulfiihigkeit
der Intensivgruppenkinder und -jugendlichen herzu-
stellen. Danach wird die weitere Beschulung in der
Martin-Luther-Schule angestrebt. Schulversuche in
öffentlichen Schulen sind im späteren Verlauf grund-
sätzlich möelich.

4.2.4.2 Ausbildungsstätten Fär die hier maßgebliche Zielgruppe kommt eine
A,usbildung im Regelfall noch nicht in Frage.

4.2.4.3 Örtliches und,/oderFallzustän-

diges Jugendamt

Die Einrichtung hat einen bundesweiten Bezug. Den-
noch wird eine enge Kooperation mit dem örtlich
zuständigen Jugendamt (Landkreis Gießen) ge-
wünscht und praktiziert.

4.2.4.4 Sonstige

(Interne/exteme)

Enge Kooperation mit dem Nachbarintensivbetreu-
ungsprojekt in Queckborn und dem Haupthaus der
Leppermühle in Buseck
Enge Kooperation mit der Kinder- und Jugendpsy-
chiatrie des Universitatsklinikums Gießen- Mar-
burg
Kooperation mit den niedergelassenen Arzten der
Region
Kooperation mit Losopäden

4.2.4.5 Sozialraum Kooperation mit den Einrichtungen und landwirt-
schaftlichen Betrieben der beiden Nachbargemeinden
in Laubach-Lauter und Laubach-Wetterfeld.
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interdi szipl inäre Zusammenarbeit Pädago-
gen/innen, Psycholo gen/innen, Arzlen und anderen
Fachdiensten maßgebend. In direktem Kontakt zu
den Bewohner/innen sowie in den Teamgesprächen
beteiligen sich diese unterschiedlichen Disziplinen an
der Förderung der jungen Menschen mit ihren jewei-
lieen Kompetenzen.

vyPw

von

4.2.5.2 Besprechungsstruktur ' Tägliche Übergabebesprechung
r Wöchentliche Teamsitzung mit der/dem Psycholo-

gin/en
r Teilnahme an monatlichen Gruppenleiterkonferen-

zen mit der Einrichtungsleitung
r Wöchentliche Fallkonferenzen mit der/dem Fach-

ärztinlFacharzt für Kinder- und Jusendpsychiatrie
4.2.5.3 Inteme Dokumentation und

Berichtswesen
Die Struktur der Falldokumentation stellt sich wie
folgt dar:

Ftihrung von Gruppenbüchem zur Dokumentation
des Tagesgeschehens
Dokumentation der Entrvi_cklungsverläufe, der
halbj ährlichen heilpädagogischen Behandlungsplä-
ne, der Hilfeplanprotokolle, ärztlicher Gutachten
und sonstiger Schriftverkehr erfolgt parallel in der
Fallakte der Gruppe und in der Akte der Heimver-
waltung. Nach Beendigung der MalJnahme werden
diese Akten zur Archivierung zusarnmengefiihrt
und Dopplungen vernichtet
In den Akten der Psychologen/innen werden die
Therapieprotokolle dokumentiert. Und dieSe unter-
liegen einer besonderen Geheimhaltungspfl icht und
sind für andere Mitarbeiter nicht zugäinglich
Dokumentation von Vorkommnissen durch Akten-
vermerke, in Absprache mit der päd. Leitung Be-
richt an das fallzuständige Jugendamt
Medikamentendokumentation auf Kurvenblättern
mit Dokumentation der Aussabe der Medikamente

4.2.5.4 Qualitätsmanagemen!
Verfahren, Prozesse

Im Sinne eines Stufenplans ergibt sich das Quali-
tätsmanagement der Einrichtung in folgender Reihen-
folge:

, Kollegialberatung

' Beratung der pädagogischen Mitarbeiter/innen
durch interne Psychologen/innen der Einrichtung
Beratung der pädagogischen Mitarbeiter/innen
durch exteme Supervisoren/innen
konzeptionelle Weiterentwicklung
interne und externe Fortbildung
Aufbau eines Beschwerdemanagements im Rah-
men der Oualitätsentwicklunssvereinbaruns

6
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6 Umsetzung des Schutzauftrages gemäß $ 8a SGB VIII
/ e"fg"b."tt"lt"ng fttr Jugendamt und Freien Träger

i'

.:

T7.2.6.t
Zuständigkeiten beim Frei-
en Träger

Das nachfolgend dargelegte Schutzkonzept zum $ 8a
SGB VIII bezieht sich auf von uns betreute Kinder
und Jugendliche und deren Familien. Hinweise von
Kindeswohlgefdhrdung zu nicht von uns betreuten
jungen Menschen geben wir direkt an die zuständigen
Jugendämter weiter.

Die Aufgaben des Schutzaufuages werden in allen
Betreuungsformen der Leppermühle durch das jewei-
lige Team der pädagogischen Mitarbeiter/innen wahr-
genommen.
Die interne insoweit erfahrene Fachkraft ist der/die fi.ir
di e Gruppe zuständi ge Psycholo ge I in Ärnin/ Ant.
Auf Leitungsebene iit aie päd. Leitung ftir die Ent-
scheidung der Informationsweitergabe an das Jugend-
amt zuständis.

4.2.6.2 Schutzkonzept der Einrichtung

4.2.6.2.1 Methoden zur Abschät-
zung des Geführdungsrisi-
kos

1. Allen Hinweisen auf Kindeswohlgefiihrdung der
Kinder müssen die pädagogischen'IVlitarbei-
terlinnen der Wohngruppe nachgehen. Als Orien-
tierung dient die Liste von Anhaltspunkten in den
Handreichungen der kommunalen Spitzenverb?in-
de vom 11.12.06.

2.
2.a) Liegl ein Verdacht auf Kinderwohlgeftihrdung

vor, so muss darüber unverzäglich im Team der
Pädagogen/innen der Gruppe unter Hinzuziehung
der internen insoweit erfahrenen Fachkraft eine
Risikoabschätzung stattfinden und notwendige
Schritte, wie z. B. Gespräch mit den Eltem, Ein-
bezug von externen Stellen (Beratungsstellen,

. Klinik) eingeleitet werden,
Die insoweit erfaluene Fachkraft hat die Aufgabe,
die päd. Leitung der Einrichtung über die Ereig-
nisse und die angedachten Maßnahmen umgehend
zu unterrichten.

2.b) Sollte nach der oben beschriebenen Risikoabwä-
gung weiterer Beratungsbedarf bestehen, können
abh2ingig von der Art der Kindeswohlgeftihrdung
externe insoweit erfahrene Fachkräfte analog der
aktuellen Liste der Jugendämter von Stadt und
Landkreis Gießen hinzugezogen werden. In aller
Regel sollen sie hinzugezogen werden, wenn sich
Verdachtsmomente gegen Mitarbeiter/innen des

Trägers richten. Die Verantwortung hierfiir liegl
bei der insoweit erfahrenen Fachkraft in Abstim-
muns mit der näd. Leituns. Die Fallberatungen
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werden in anonymisierter Form entsprechend den
Vorgaben von Datenschutz nach $$ 6l bis 65
SGB VIII durchgefilhrt.

3. Sobald die Abwendung von Kindeswohlgeftihr-
dung in eigener Regie nicht mehr möglich oder
verantwortbar ist, wird das fallzuständige Ju-
gendamt sofort unterrichtet.

4. Bei akuter Kindeswohlgeftihrdung ist sofort die
interne insoweit erfahrene Fachkraftmit einzube-
ziehen und das zuständige Jugendamt telefonisch
und schriftlich durch die fallzuständige Fachkraft
zu unterrichten

4.2.6.2.2 Einbeziehung und Einwir-
kung auf Eltern / Perso-
nensorgeberechtigte, Kin-
der und Jugendliche

Die Personensorgeberechtigten werden immer sobald
wie möglich über den Verdacht auf Kindeswohlge-
ftihrdung unterrichtet, soweit dadurch, wie z. B. bei
sex. Missbrauch innerhalb der Kindsfamilie oder bei
Befürchtung einer Entführung oder eines erweiterten
Suizids nicht das Wohl des Kindes zusätzlich gef?ihr-
det ist.
Die zuständigen pädagogischen Mitarbeiter/innen und
die insoweit erfahrene Fachkraft erörtem mit den El-
tern und dem Kind die notwendigen Schritte zur Ab-
wendung der Kindeswohlgefübrdung. Innerhalb dieser
Erörterung wird festgelegt, wer warur eine Überprü-
fune der notwendisen Maßnahmen durchftihrt.

4.L.6.2.3 Information des Jugend-
amtes

Sollte sich der Verdacht auf Kindeswohlgeftihrdung
bestätigen oder die notwendigen Maßnahmen nicht
angenommen bzw. nicht ausreichend sein und ist eine
Abwendung dieser Gelährdung im Rahmen der Mög-
lichkeiten der Einrichtung Leppermtlhle nicht mög-
lich, wird das Jugendamt durch die insoweit erfahrene
Fachkraft zunächst telefonisch und anschließend
schriftlich unter Verwendung des Mitteilungsbo gens
unterrichtet. Die Unterrichtung karur ersatzweise auch
durch die päd. Leitung erfolgen.
Bei akuter Kindeswohlgeftihrdung wird das Jugend-
amt in oben beschriebener Weise sofort unterrichtet.
Außerhalb der der Dienstzeiten des Jugendamtes ist
die Polizei zu verständigen.

4.2.6.3 Dokumentation Die Vorgänge und Handlungsschritte werden detail-
liert in der Fallakte dokumentiert.

4.2.6.4 Eignung der Mitarbeiter /
innen

Alle Mitarbeiter/innen müssen bei der Einstellung ein
erweitertes polizeiliches Führungszeugnis nach $ 30 a,

Abs. l, des Bundeszentralregistergesetzes (BZRG)
vorlegen. Die Vorlage des Führungszeugnisses wird
alle drei Jahre wiederholt.
Der Verein fiir Jugendfürsorge ermöglicht und unter-
stützt bei den pädagogischen und therapeutischen
Mitarbeiter/innen der Leppermühle die Wahrnehmung
von Fo(bildungsangeboten zum Thema Kindcswohl-
gefrihrduns. Der Träser informiert alle Mitarbei-
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Z terlinnen über diese Vereinbarune.
,/7aS Kooperation und Evaluati-

fi unte, Berücksichtigung des Da-
tenschutzes

Ein Jahr nach Abschluss dieser Vereinbarung findet
zwischen den Vertragspartnem ei n Auswertu ngsge-
spräch über die Verfahrensabläufe bei Verdachtsftillen
von Kindeswohlgef?ihrdung statt mit dem Ziel, ggf. eine
Verbesserung der Risikoabwägung bzw. Veränderungen
der Verfahrensabläufe vorzunehmen-


